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„Meine Seeleiſt ſtille zu Gott, von ihm kommt mein

Heil!“ So heißt es in einem der Pſalmen des alten

Teſtamentes. Es ſind Worte voll tiefer Schönheit. Ob's

auch um uns her tost und ſtürmt, ob die Dinge dazu an—

getan ſind, uns zuerſchrecken und zu entmutigen, nur ge—

troſt, es iſt einer über uns, der uns nicht verläßt, der uns

auch durch dunkle Täler wieder zumLichte hindurch führt.

Wohl uns, wennwir unsvondieſen Wortenleiten laſſen;

wir werden in den ſchweren Stunden unſeres Lebensnicht

verlaſſen ſein. Wohl empfinden wir tief das Weh des Lebens,

den Schmerz der Vergänglichkeit, die Unſicherheit des Erden—

glücks: aber mitten in allem Weh ſchauen wir zu dem auf,

der nicht vergeht, der über allen Wechſel der Zeit erhabeniſt,

und getröſten uns deſſen, daß auch wirinſeiner Handſtehen.

Dannwirdesſtille in der Seele, dannzieht der Friede der

Ergebung in ſie ein. — Auch euch laſſet mich dies Wort

ſagen, die ihr hieher gekommen ſeid, der Gattin, Mutter,

Tochter und Verwandten dasletzte Geleite zu geben. Eure

Seelen ſind tief bekümmert. Nicht unerwartetiſt ja aller—

dings ihr Tod gekommen. SchonlangehaterandiePforte

eueres Hauſes geklopft; ſchon lange war die nunVerſtorbene

von jener Krankheit heimgeſucht, für die bis jetzt ein Heil—

mittel nicht gefunden werden konnte und die ſo viel Familien—

glück auf dieſer Erde zerſtört, und ſo groß ſind die Mühſelig—

keiten derſelben in den letzten Zeiten geweſen, daßſie ſelber
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ſich nach dem Augenblick ſehnte, wo ſie in den Frieden der

Ewigkeit eingehen durfte. Und doch ergreift euch ein tiefes

Weh, jetzt, wo ſie aus dem Hauſe weggetragenwordeniſt,
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hatte als Hausherrin verwalten können, jetzt, wo ihre Augen

für immer geſchloſſen ſind, wo ihr bald zumletzten Maleihre

lieben, blaſſen Züge ſchauen werdet und der Sarg mitihren

irdiſchen Ueberreſten in die Erde verſinkt, wo ihr wiſſet, daß

ihr nie mehr auf dieſer Welt ihre Stimme hören undeuch

ihrer Fürſorge erfreuen werdet.

Noch einmalhaltet ihr Ueberblick über ihr ganzes, reiches

und geſegnetes Wirken und tritt ihr Bild vor euere Augen.

Die Mutter, die greiſe, trauertum ihr Kind. Sonſtiſt's der

Mutter Troſt, daß einſt ihr Kind ihr die Augen zudrückt und

das letzte Geleite auf den Friedhof gibt; ſie muß den Schmerz

erleben, daß ihr Kind vor ihr von der Erdeſcheidet, das ſo

lange ihres Herzens Freude, ihr Eins und Alles geweſeniſt.

Manchmaliſt ihr ſchon weh geweſen, wennſie ſah, wie die Ge—

ſtalt der Tochter verfiel, wie ihre Kräfte ſanken, wie der Tod

näher und näher kam; abernoch nieiſt ihr ſo ſchwer geweſen,

wie jetzt, wo ſie auf dem letzten Gange ſie begleitet. Das ganze

Leben der Verſtorbenen zieht noch einmal an ihr vorüber, von

der Zeit an, da ſie als Kind unter ihrer Obhut, früh des

Vaters beraubt, aufblühte, wo ſie zur Schule ging, wo ſie zu

voller Kraft erblüht, den Ehebund ſchloß, bis zu der Stunde,

wo ſie für immergeſchieden iſt. Sie hat das reichſte Mutter—
glück erlebt, ſie empfindet nun auch das tiefe Mutterleid.

Mitihr trauert der Gatte. 26 Jahreſindes her, ſeitdem

er den Ehebund mitder Verſtorbenengeſchloſſen hat. Mancher—

lei iſtüber das Haus gegangen. Freude,reiche Freudeiſt

darin eingezogen vor Allem durch die Kinder,die ihnengeſchenkt

wurden; manchen ſchönen Tag hat's gegeben, manche Weih—
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nacht, wo tiefe Seligkeit die Herzen von Vater und Mutter

erfüllte. Es hat auch an Sorgenicht gefehlt, die ja keinem

Menſchenleben fern bleibt. Der Tod auch hat in den weitern

Kreis der Familie eingegriffen, aber eins iſt währendalldieſer

Zeit geblieben: Er hatte eine liebe Heimat an der Seite ſeiner

Lebensgefährtin; er konnte alles mit ihr teilen, was der Gang

der Jahre mit ſich brachte. So war es inder alten Wohnung,

wo ſie ſo manches Jahr weilten und die Kinder groß ge—

worden ſind, ſo war es im neuen geräumigen Hauſe. Und

nun iſt dies Glück zu Ende; nunſind die Augengeſchloſſen,

die ihm ſo lange undfreundlich geleuchtet haben; nunſteht

er wieder einſamer in dieſer Welt. Wir empfinden es mit,

wenneine tiefe Wehmutſeine Seele erfüllt und er ſich frägt,

wie ſich in Zukunft ſein Lebengeſtalten werde.

Mit demVater aber trauern die drei Kinder. Einſehn—

licher Wunſch iſt der Verſtorbenen nicht erfüllt worden, nämlich

ſo lange zu leben, bis die Tochter ganz erwachſen war. Das

tat ihr weh. Mitwelcher Liebe hatſie an den Kindern ge—

hangen. Treulich hatſie über ihnen in ihrer Kindheit gewacht,

daß ſie an Leib und Seele wohlgediehen, ſorgfältig ſie erzogen,

angſtvoll an ihren Bettlein gewacht, wenn ſie krank waren, und

alles getan, um vor Gott und Menſchen ſich für ihre Erziehung

verantworten zu können. Diegleiche Liebe bewahrte ſie bis

ans Ende. Mitwieviel Segenswünſchenhatſieſiebegleitet,

als ſie in die Fremde zogen, mit welcher zärtlichen Fürſorge

ihrer gedacht, mit welcher Treue ſich um den älteſten Sohn

gekümmert, als er im fernen Spanien weilte, um den jüngern,

als er zum weitern Studiumeinedeutſche Hochſchule bezog,

und umdieTochter, als ſie nach der franzöſiſchen Schweiz ging.

Wiefreute ſie ſich, als ſie geſund an Leib und Seele wieder⸗

kehrten! Eshatihrdieletzten Wochen ganzbeſonders wohl

getan, die Kinder alle um ſich zu haben und von ihnen um—
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geben dem Tode entgegen zu gehen. Manches liebe und un—

vergeßliche Wort ward vonihr geſprochen und manches Gebet

mag für ſie aus dem Mutterherzen zuGottaufgeſtiegenſein.

Sie wußte ſich mit ihnen im Tiefſten und Heiligſten, im

Herzensglauben,einig.

Ein ſolche Gattin und Mutter zuverlieren, tut weh; mit

Tränengeleitet ihr ſie zum Grabe und heiße Tränenfallen

auf ihren Sarg, ehe er indie Tiefe verſinkt. Aber auch wir

wollen an den Gräbernnicht blos klagen, vielmehr gehe auch

durch unſere Seele etwas von dem Worte des 62. Pſalmes:

Meine Seeleiſt ſtille zu Gott, von ihm kommt meinHeil,

oder von demjenigen Hiobs: Der Herr hat's gegeben, der

Herr hat's genommen, der Namedes Herrnſei gelobt. Still
zu Gott iſt auch die Verſtorbene geweſen. Sie wußte, wie

es um ſie ſtand. Sie warſich vollkommen klar darüber, daß

es für ſie keine Heilung mehr gebe; aberſiehatſichſtill

darein gefügt. Sie wußte, daß alles, Tod undLeben,gleicher—

maßen aus Gottes Hand kommtundzuunſeremHeiledient.

So hat ſie denn dem Todeentgegen geharrt, dankbar für

jeden Augenblick, den ſie noch mit den Ihrigen zuſammen

ſein konnte, und dennoch bereit, zu gehen, ſobald Gottſie rief.

Es iſt etwas Großes, alſo gerüſtet zu ſein. Wohl dem, dem

es gegeben iſt. Sie hat auch nicht umſonſt vertraut. Viel

Liebe, viel Erquickung iſt ihr in ihrem Leiden zu Teil ge—

worden. Mutter, Gatte und Kinderwetteiferten darin, ihr

die kranken Tage zu verſchönern undzuerleichtern, und im

Frieden iſt ſie aus dieſer Welt geſchieden. Sie wareinleben—

diger Beweis dafür, daß, wer auf Gott vertraut, wohl gebaut

hat. Imgleichen Glaubenwollen wirſie Gott übergeben.

Danken wollen wir für alles, was eranihrgetan hat, danken

dafür, daß ſie wenigſtens ſo lange bleiben durfte, bis die

Kinder herangewachſen waren, danken für allen Segen, den
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er auf ihre Arbeitgelegt hat. Ihr aber auch danken wollen

wir für alle ihre Liebe und Treue, ihre Güte und Freundlich—

keit. Gott lohne es ihr. Undvertrauenwollen wir, daß er

auch unsnichtverläßt. Scheiden tut allerdings weh und noch

lange werdet ihr die Gattin und Mutter, die Verwandte und

Freundinvermiſſen, ſie wird euch in den Stunden der Freude

und des Leides fehlen. Aberdeſſen ſind wir auch ſicher, daß der

Gott unsnicht verläßt, der uns von unſerer Jugend ange—

leitet hat. Er hat ſeinen Segen auf alles gute Wirkengelegt,

er wird auch die gute Saatwachſenlaſſen, die die Verſtorbene

ausgeſtreut hat. In ſeinem Namenſenkenwirihreirdiſchen

Ueberreſte ins Grab. Sieiſt bei ihm wohlgeborgenimLicht,

und er wird auch unsführen,bisdieletzte Stunde kommt und

das Getrennte wieder mit einanderverbindet.

Der Tod hält reiche Ernte. Noch iſt's nicht ſehr lange

her, ſeitdem er aus dem gleichenHauſe, aus demjetzt die

Verſtorbeneſcheidet, eine Hausmutter weggenommenhat, mitten

aus einer reichen und geſegneten Tätigkeit heraus und von

unerzogenen Kindern weg. Nuniſt ihm ein zweites Leben

zum Opfer gefallen und acht Waiſen birgt ein und dasſelbe

Haus. Werweiß, wann auch unſere Stundeſchlägt und wir

davon müſſen? Wer weiß, ob wir nicht ein unvollendetes

Tagwerkzurück laſſen müſſen? Solaſſet uns treu ſein;

wirken, ſo lange es Tagiſt, damit nicht die Nacht uns er—

ſchreckt, wenn ſie kommt.

Der lieben Verſtorbenen aber denletzten Gruß. Nach

heißem Kampfiſt's Friede geworden, du biſt daheim und daheim

iſts gut! Lebe wohl! Die Deinenwerdendich nievergeſſen!
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